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Amtliches.
Kgk. chvevamt Wagokd.

Die Ortsbehörd-n fäs die Arbeitekverficherung,
weiche mir üec Einsendung der im letzten Karen derviertel-
jahr (Oktober—Dezember 1915' ausgerechneten Qattiungs-
ksrtrn noch im Rückstände sind, werden an die alsbaldige
Vorlage erinnert.

Den 23. Febr. 1916. Kam me rell.

Der Vorstoß bei Verdun . — Über 3000
Gefangene . — Ern Erfolg im Oberelsaß.

WTB. Großes Hsrrptqrrartier, 23. Febr.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns am

21. Februar eroberten Gräben östlich von Gsuchez wurden
die feindlichen Stellungen erheblich beschädigt. Me
Gefaugeueuzahl erhöht sich hier auf 11 Offiziere
und L48 Mau «. Dis Beute betrögtS Maschinen¬
gewehre.

Auf den Maashöhen do-rert-m die Artillerie-
kämpfe mt uuvermiude ter Stärke fort Oestlich
des Flusses griffen wir die Stellungen an. d e der
Feind etwa mHöhe der Dörfer Consenvoye —Azannes
seit anderthalb Jahren mit alle» Mittel « de» Be-
sestignngSknnst anSgebant halte, um eins für uns unbe-
gnenre Einwirkung auf unsere Verbindungen im nördlichen
Teile des Woesres zu dehslren. Der Angriff stieh i r der
Breite von reichlich 10 Kilometer », in dererangesetzt war.
bis zu » Kilometern Tiefe durch. Neben sehr erheb¬
liche» blutige» Verluste « bMe der Feind « ehr als
»00 « Manu an Gefangenen und zahlreiche- ,
noch nicht übersehbares Material ein

Im Oderelsast führte der Angriff westlich von
Heidweilee z r Fortaahme der feindliche« Stel¬
lungen in einer Breite von 700 Metern und einer
Tiefe von 4V0 Metern , wobei etwa 8 « Gefangene
in unfercr Hand blieben.

In zahlreiche« Lnfrkämpfen jenseits der feindlichen
kinien behielten unsere Flieger die Oberhand«

An Dichter und Leser.
Willst du dichten, sammle dich,
Sammle dich wie zum Gebets,
Daß dein Geist andächtiglich
Bor das Bild der Schönheit trete;
Daß du seine Züge kiar,
Seine IMs kies erschauest
Und s« dann getreu und wahr
Wie in reinen Marmor hauestl
Willst du lesen»in Gedicht.
Sammle dich wie zum Gebete,
Daß vor deine Seele licht
Das Grbild des Dichters trete;
Daß durch seine Form hinan
Du den Weg dir aufwärts bahnest
Und wir's Dichteraugen sahn,
Selbst der Schönheit Urbilo ahnesti

Adolf Stöber.

Buntes Allerlei.
Der Knabe des Regiments . Bus Metz wird der

Franks, Z. berichtet: Das Landsturm-Infanterie-Bataillon,
das den Namen der lothringischen Hauptstadt trägt und
aus Metzger Baterlandsoerteidigem zusammengesetzt ist, fand
kürzlich einen etwa eineinhalbjährigen Knaben, der nieman-
dem gehörte und der durch die Schlecker»Herrschaft der rus¬
sischen Soldateska vielleicht von weither verschleppt worden

Oestlicher und Balkemkriegsschauplatz:
Die Lage ist mwcrärdert.

Oberste Heeresleitung.

Das polnische Problem.
Unter dem Titel „Die polnische Frage" Hst Dr. Adolf

Grabowsky ein kleines Buch erscheinen lassen(Berlin, Karl
Hlymann). das in gedrängter Form die Havptseilen des
großen Problems „Polen" behandelt. Wir geben aus der
i>haltrerchen Arbeit, ohne dazu Stellung zu nehmen, einige
Absätze wieder, in denen der Verfasste aus Grund seine,-
vorhergehenden Darstellung die „falsche" und die „rechte"
Lösung der den Zeutralmächten gestellten Aufgabe skizziert:

Wir haben bereits jesigestcllr, daß der souveräne Polen-
sinnt aus den möglichen Lösungen der Polenfrage überhaupt
am scheiden muss:. Da> au» dem österreichischen Reichsrat
heravsgerwmmeve Groß - Gsiizien  ist gleich zu Beginn
des Krieges das Zkl de« österreichischen Polenkluds ge¬
wesen und mit der Zeit haben sich immer weitere Kreise
auch in Deutschland'Mer Lösung«ngeWosscn. Kurz nach
dem Fall Warschaus erließ dann das Oberste Polnische
Nationalkomltee, das sich bereits am 16. August 1914 in
Galizien als politischer Aktionsoerband aus den?Poienklub
herauZgediidet hatte, einen Aufruf, der dir Sätze enthielt:
„Bon de» Grenzm d?? pol'stchm Staates vor Beendigung
des Krieges zu sprechen, ist nicht Sache realer Politiker.
Fsstgestellt muß jedoch werden, daß die Brre'mignng des
ungeteilten Königreiches mit dem ungeteilten Galizien die
Grundlage der Bestrebungen der Polen bildet." Die Lö¬
sung, die den leitend?« galizkschen Polen gewiß sehr be¬
quem wäre, läßt alle dis Lcbmsno-wendigkeiten unerfüllt,
die wir für die Zentralmächts in der politischen Frage aus¬
gestellt haben.

DieF snkensicherung durch Russisch-Polen ist für uns
niemals gegeben, wenn Kongreß-Polen einem unabhängiger
gestellten Galizien ausgeliesert wird. Gewiß sc-8 die kaiser¬
treue Politik des österrelchifchen Polenkkubs nicht lm min¬
desten in Zweifel gezogen werden, aber er hat doch stet« ' ine
so selbständige, ja selbstherrliche Politik innerhalb der Habs¬
burger Monarchie getrieben, daß schon eine weitere Abtren¬
nung Galiziens von dem österreichischen Körper schwere
Bedenken erregt, um so mehr noch crie Vergrößerung dieses
selbständigen Galizien durch ganz Russisch-Polen. Das muß
allein schon im Hinblick auf dis Rulhenru vermieden wer-
den, die aus diese Weise noch stärker als bisher Rußland
zugstriedm würden. Fühlen wir aber im Deutschen Reich
unsere Flanke durch dieses Groß-Galizien nicht gesichert, so
entstände leicht auch eine Mißstimmung gegen Oesterreich.

war. Die Metzer Soldaten sorgten mit vereinter Baterliebe
für das Kind, hoben ihn am Borabend von Kaisers Ge¬
burtstag übe? die Taufe, gaben ihm dcn Namen Wilhelm
Meß und haben weiterhin seine Zukunft sichergrstellt. Nach
der „Lothringischen Bolksstimme" beabsichtigt, die Metzer
Stadtverwaltung, das Findelkind ihres Landsturmbataillons
zn adoptieren und seine Erziehung in die Wrge zu leiten.

Gin wahres Geschichtche«. Ein Satz, in welchem
fünfmal nachrlnander„des" vorkommt: Eine boyrische
Musikkapelle im Felde übt ein neues Stück ein. Plötz-
sich gibt es einen Mtßton. Energisch klopst der Musik-
melstcr ob und ruft: „de, de. de". Der Mann, der den
falschen Ton blies, fragt seinen Nachbar, der dieselbe Stimme
har, aus das Notenblatt deutend: „Is des des des. de»
des de sei soll?"

Geizhals und Verschwender. In der üppigen
und luxuriösen Rrgierungszeit König Karls II. von Eng¬
land war der Herzog von Buckingham als der größte aller
großen Verschwender in London berüchtigt. Ebenso stadt¬
bekannt, ober gerade durch da« Gegenteil, durch den schwul-
zigsten Geiz, war ein gewisser Eutler. Wenn dieser zu rei-
sen genötigt war und abend, in einem Wirtshause adstieg,
gab er stets vor. er befände sich nicht wohl, nur damit er
nichts zu verzehren brauchte. Bom Hausknecht ließ er sich
einiges Stroh bringen, um, wie er sagte, es in sein«Stiefel
zu stopfen. Dann legte er sich in Gegenwart des dienenden
Geistes zu Bett, stand jedoch, sobald dieser das Zimmer
verlassen, wieder auf, holte das Stroh aus den Stieseln
hervor, setzte es in Brand und briet über der Flamme einen

und Polen winde, statt rine Brücke zu bilden zwischen den
Zeniralmächten, gerade zu einer Schwnks zw-schc.! ihnen.
Wenn dann vielleicht von deutscher Seite militärische Hch-
heitsrechte in diesem Groß-Galizien zum Grenzschutz ver¬
langt würde», so erwüchse wieder in Oesterreich Mißstim¬
mung gegen das Deutsche Reich

Bei alledem aber wurde wenigstens bis jetzt angenom¬
men, die Lösung Groß-Galizien werde doch den Polen selbst
angenehm sein. Abc. einmal ist der österreichisch". Po 'en-
kluö nicht identisch mir den Palen und zweitens— dies
ist die Hauptsache— beding! einG oß-Tülizicu eins neue
Teilung Polens, läßt also den heißen Wunsch der Polen
nach territorialem Zusamrnenbleiveu der Rußland übge¬
nommenen poln scheu Gebiete unerfüllt. Damit würbe man
aber die polnische Unzufriedenheit verewigen und würde
erst recht den Wallcharakter Russisch-Polens zerstören.

Solange Oesterreich-Ungarn und das Deutsche Reich
als zwei besondere Staaten bestehen, kann Deutschland
auch bei größter Freundschaft zu Oesterreich nicht auf eine
selbständige unb zweckmäßige Festlegung seiner Grenzen
verzichten. Jeder Staatsmann hat sich aus den Stand¬
punkt zu stellen, daß der Vorsehung niemand in die Karlen
zu Zucken vermag, er muß auch die entferntesten Even-
lurrlitäten in Rechnung ziehen und darf niemals ein Sicherungs-
Mittel vernachlässigen, auch wenn es aller Wahrscheinlichkeit
nach nicht zur Anwendung zu kommen braucki. Deshalb
bedürften wir gegen das österreichische Groß-Galizien auch
dann guter Grenzen, wr-u dies Lcn-d von re!u dsmscher
Bevölkerung bewohnt wäre. Da es aber nun einmal von
Polen besiedelt ist und ihm seine nationale Eigenart auch
keineswegs genommen werben soll, so müßten wtt erst recht
auf eine zweckmäßige Grenze Bedacht nehmen. Das ist
weder ein Mißtrauen gegen Oesterreich, noch gegen Polen,
sondern fließt lediglich aus unserem natürlichen Stactt>-
rnlerlss». Selbst demokratische Zeitungen Haber- :n letzter
Zeit betont, daß uns nlch.s so sch: in diesem Kriege ge-
schadet habe wie unsere mangelhafte oft- und rvcstpreußische
Grenz: ; diese Prcsse, dis sonst meist gegen Annexionen sich

i erklärt, hat doch die Njsmerr—Bobr—Rarem—Weichstll-nie
gefordert. In der Tat : wenn dieser Krieg uns endlich im

; Osten natürliche Grenzen geben soll, ist diese durch Strom,
Flußniederung. Sumpf und Wald von Natur geschützte
Linie zu verlangen. Das aber heißt unsere Grenzen ab-
runden bis hinunter nach Modlin(Nowo-Georg iewsks, we¬
nige Kilometer also von Warschau. Die polnische Haupt¬
stadt Warschau würde mithin dem Gcoß-Galizin noch zu-
gehören, würde aber so peripherisch liegen, wie sie zu ihrem
Schaden in den Jahren 1795—1807 lag, als sie gerade
noch zur preußischen Provinz Neu-Ostpreußes gehörte. Bor
ollem aber wäre damit ein großer Teil Kongreß-Polen^
Hering, den er stets bei sich führte. Zn dieser schmalen
Kost trank er ein Glas Wasser. Als der„sparsame" Mc nn
bei einer Gelegenheit mit Buckingham zusamn entrof. fragte
er den Herzog: „Warum leben Sie nicht wie ich?" und
empfing ungesäumt die Antwort: „Wie Sie kann ich noch
immer leben, wenn ich nichts mehr habe!"

Ei « ganz Schlauer . Ein Osfizier will die„Förster-
christl" im Deutschen Theater zu Lille ansehen und beauf¬
tragt seinen Burschen, ihm eine Karte für vier Mark zu
besorgen. Johann läßt sich aber in der Stadt aushalken
und kommt erst an der Theaterkasse an, als schon diese
Plätze alle ausverkaust sind. Trotzdem wird er seine vier
Mark los, eilt nach Hause und übergibt seinem Hern acht
Karren, da« Stück zu 50 Psg., mit dem Bemerken, daß
4-Mark-Karten nicht mehr zu haben seien.
Telegrammwechsel zwischen England und Japan.

London: Ein Königreich jiir 200000 Mann Hilfs-
truppen.

Tokio: Welches?
London: Belgien.
Tokio: W r bedauern.
London: Zwei Königreich» — Belgien und Serbien

- für 100000 Mann.
Tokio: Wir bedauern lebhaft.
London: Drei Königreiche— Belgien, Serbien und

Montenegro— für 50000 Mann.
Tokio: Wir bedauern sehr lebhaft.
London: Drahtet um Gottes willen, was ihr möchtet
Tokio: Das Königreich— Groß-Britannien.
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noch gründlicher , wenn wir uns genötigt sehen , aus mili¬
tärischen Gründen auch noch auf die Warthlinie Wert zu
legen , eine Grenze , die schon einmal von Preußen — auf
dem Wiener Kongreß — gefordert worden ist. — Der
souveräne Polenstoat , ein „Neu -Polen " , würde , nebenbei
bemerkt , uns natürlich erst recht zur Forderung einer strate¬
gisch starken Grenze veranlassen müssen . Wir brauchen dann
die innere Linie sogar gegen den polnischen Staat . Die
innere Linie gegen Oesterreich freilich würde von demselben
Augenblick nicht mehr notwendig sein, da wir ein einheit¬
liches Mitteieuropa hätten . Dies Mitteleu opa aber kann,
wie schon gezeigt wurde , nicht beim Frieden aus dem Boden
gestampft werden , sondern muß langsam reisen.

Nur eine Lösung bleibt übrig , ein Lösung aber , die
zum Glück auch allen Anforderungen gerecht wird - die ge¬
meinsame Herrschaft Deutschlands und Oester¬
reich - Ungarns  über Russisch -Po 'en , das sogenannte
Kodomintum . Man denkt , wenn man bei uns von Kon¬
dominium spricht , sofort an das unheilvoll verlaufene Kon¬
dominium Preußens und Oesterreichs über Schleswig -Hol¬
stein . Ganz verkehrt aber ist es , dem Kondominium die
Schuld am Ausbruch des österreichischen Krieges zuzuschrei-
den . Kurz zusammengefaßt : weil Preußen und Oesterreich
damals auseinanderstrebten , konnte auch ihre gemeinsame
Herrschaft in Schleswig -Holstein nicht erfolgreich sein. Für
ein Kondomimim von Mächten , die im Gegenteil zueinander
streben , bietet also Schleswig -Holstein keinen Präzedenzfall.
Deutschland und Oesterreich -Ungarn aber streben heute zu¬
einander . Schon die eine Tatsache , daß für uns dieser Krieg
zum größten Teil um die Erhaltung Oesterreich -Ungarns
geht , beweist dos.

Hieraus ergibt sich, daß die Verwaltung der Deutsch¬
land angrenzenden Gebi te Russisch -Polers Deutschland dis
der Oesterreich angrenzenden Oesterreich zu übernehmen hat.
Durch die Berwältungsirennung des okkupierten Gebiets
jetzt im Kriege ist ja schon eine gute Grundlage dazu gelegt.
Zwanglos stießt auch daraus die Lös mg der militärischen
Frage Jede der beiden Mächte hat militärisch für ihr Bor¬
land zu sorgen , mithin hat jede , wie die Zioiloerwaltung , so
auch die militärische Verwaltung ihres Gebiets in Händen,
wozu vor allem das Derteidigungswesen gehört . Dennoch
aber bleibt Russtsch -Polen — das ist nachdrücklich zu be¬
tonen — ein Ganzes . Es ist streng darauf zu sehen, daß
die Berwaltungstrennung nicht dazu führt , daß nur eine
nominelle Einheit , eine faktische Teilung aber geschaffen wird.

Die gemeinsame Gebietshoheit läßt da « gemeinsame
Gebiet rechtlich ungeteilt , gibt dagegen jeder Macht die Frei¬
heit in ihrem Verwaltungsteil die eigenen Angelegenheiten
dieses Teiles zu besorgen . So gehörte bei Schleswig -Holstein
beiden Mächten gemeinsam die Souveränität , während die
Ausübung der Souveräniiät geteilt war . Dasselbe hätte für
Russisch -Polen zu gescheh n : Deutschland und das Habs¬
burger Reich , jedes übt in dem von ihm verwalteten Teil die
Souveränität au ». Damit nun aber dis Zusammengehörig¬
keit der beiden Teile streng gewahrt wird , weit strenger als
dies bei Schleswig -Holstein der Fall war , muß erstens die
Gesetzgebung gemeinschaftlich sein, zweitens müssen die zen-
ralen Instanzen gemeinschaftlicher Verwaltung unterliegen.
Di ? gemeinsame Gesetzgebung bedingt , daß auch ein gemein¬
sames Ind 'gsnat , eine gemeinsame Staatsangehörigkeit oder
bester Landesangehörtgkeit der beiden Teile , geschaffen wird.
Das gemeinsam beherrschte Gebiet besitz! eine selbständige
Landesangehörigkeit für alle seine Bewohner genau so wie
es eine besondere bosnische Landesangehörigkeit gibt . Die
die her unter russischer Staatsangehörigkeit stehenden Polen
der Rußland adgenommenen polnischen Lande -teile erholten
so die polnische Landesangehörigkeit , die für den von Demsch-
iand und den von der Habsburger Monarchie verwalteten
Teil gleichmäßig wirksam ist und die durchaus unterschieden
ist sowohl von der deutschen wie von der österreichischen
Staatsangehörigkeit . Selbstverständlich sind die Landes-
angehörigen zum Militärdienst verpflichtet . Jede der beiden
Mächte zieht die in ihrem Be -waltungsteil wohnhaften Lan-
desangehörig ' n für ihre Wehrmacht ein . So wird es
polnische Regimenter sowohl in der deutschen wie in der j

^oflnreliylM -un ganzen Armee geben . Und genau wie sich
dies bei den bosnischen Tr >ppen bewährt hat , werden diese
polnischen Regimenter in ihrer Mehrzahl über Deutschland
und Oksterreich -Ungarn verteilt werden , in einer gewissen
Minderzahl aber auch im Lande stehen.

Der besonderen Londesangk Hörigkeit der Bewohner ent¬
sprechend hat auch die Gesetzgebung — und damit das Bud¬
get — des Lande » sich in selbständigen Bahnen zu bewegen.
Sie wird ihren Ausgang nehmen von dem gesetzlichen Zu¬
stande Russisch-Polens , der ja wesentlich verschieden war
von dem des russischen Reiches , da er aus der Napoleonischen
Gesetzgebung des Großherzogtums Warschau beruhte . Die
Fortbildung aber dieses gesetzlichen Zustandes wird praktisch
mehr in Anähnelung an die galizisch . österreichische Gesetz-
grbung als an die preußisch -deutsche zu erfolgen haben . Hier-
nach wird von vornherein der Verdacht der Polen ausgeschal-
tet , als ob mit dem neuen Gemeinwesen nur eine preußische
Dependenz errichtet werden solle. . . Die Landesangehörtgen
selbst wird man im Gegensatz zu der russischen Praxis mög-
lichst schon von Anfang an zur Lösung der Staatsaufgaben
heranziehen müssen . Sie dürfen nicht in Len Glauben kom¬
men , daß sie von oben herab regiert werden , sondern müssen
fühlen , daß sie an ihrem eigenen Gemeinwesen beteiligt
stad . Nur diese Miibeteiligung wird zur Folge haben,
daß sie sich auch für ihr Gemeinwesen verantwort,
sich fühlen , daß sie diese neue polnische Sache als ihre eigene
Sache betrachten . Je mehr sich dann das Gemeinwesen
festigt , desto stärker wird man sie wohl auch zu der Gesetz-
gebung heranziehen . Zu Beginn wird man sich mit einem
polnischen Beirat zu Gesetzgebungszwecken begnügen müssen,
nach und nach aber wird man zu immer höheren Stufen
der polnischen Mitwirkung am Tesetzgebungswerk vor-
schreiten. Der Schlußprrnkt der Entwicklung wird dann das
selbständige polnische Parlament  sein . Sein
Wirkungskreis wird sich auf die speziellen Landesangelegen-
heiien erstrecken ; man wird hier sehr weitherzig sein können,
ohne natürlich auswärtige Angelegenheiten und Heeressragen
einzubeziehen.

Die gemeinsame Herrschaft Deutschlands - und Oester¬
reich-Ungarns über Polen befriedigt die Lebensnotwendig-
ketten der Zenlralmschte ; denn sie schafft eine Einigung
über Polen , bei der weder Deutschland noch Oesterreich-
Ungarn benachteiligt ist, und sie macht aus Polen den Wall
gegen Osten , dessen wir und Oesterreich -Ungarn bedürfen.
Diese Lösung ist aber zu gleicher Zeit such die einfachste
aller überhaupt mögliche » , denn sie erfordert weder den
österreichischen Trialismus noch auch eine so enge Gemein¬
schaft zwischen den beiden Zrntralmächten , wie ste nur nach
längeren Vorbereitungen z» erreichen ist. Andererseits jedoch
bereitet sie in bester Weise solche Gemeinschaft vor . Kommt
diese einmal zustande und damit die große Gemeinschaft
Mitteleuropas , so wird auch eins engere Verbindung Kon¬
greß -Polens — und dann des vollständigen Kongreß -Polen
— mit Galizien zu erwägen sein. Schon jetzt aber erreichen
die Polen ihe beiden Hauptwünsche : Russisch - Polen
bleibt ein Ganzes , und es bleibt auch ein polnisches Ganzes.
Denn die Berücksichtigung der einmal vorhandenen anderen
Nationalrläken beeinträchtigt niemals den polnischen Charak¬
ter des Landes . Im Gegenteil : der pa nische Charakter
Russisch -Polens wird sich t« Laufe der Entwicklung immer
deutlicher herauskristallifieren.

Der Erfolg bei Artois.
Ueber unseren großen Erfolg im Artois wird in einem

Telegramm des Sonderberichterstatters des „Berliner Lokal-
anzetzers " , Karl Rosner , aus dem Großen Hauptquartier
unter dem 22 . Febr . gemeldet : Das ia unsere Hände ge¬
fallene Grabenstück hat durch seine erhöhte Lage einen ganz
besonderen Berteidigungewert für uns . Sein Uebergang in
unsere Hände vermindert für den Gegner die Zahl der
Möglichkeiten , Einblick in unsere Stellungen zu nehmen.
Mehr und mehr gelingt es unseren unermüdlichen Kämpfern,
im Artois die Beule , die uns die große Herdstoffeufioe der
Franzosen und Engländer im vergangenen Jahr hier schlug,
zu glätten.

Die Wogesenrvacht.
Kirr Kviegsrornan aus der Gegenwart

von Anny Wothe . Nachdruck verboten.
Amerikanisches 1S14 b/ Anny Wothe , Leipzig.

(Fortsetzung .)
wohl , Vater ? " fragte der Sohn er-„Btst du nicht

schrocken.
„Doch , doch, Herbert . Es ist nur die unverhoffte

Freude , dich zu sehen. Erlaube , daß ich dir unseren neuen
Hauskrplan , Pater Melchior , umstelle !"

Ein unwilliger Blick des jungen Offiziers traf den
Geistlichen , der nur ein ganz klein wenig den schmalen
rassigen Kopf neigte.

„Sind wir fromm geworden aus Marbeck ? " lachte
Herbert fast bitter auf . „Ja , der Krieg zeitigt so manches,
an das w r vorher nicht gedacht ."

Eva umarmte inn ' g ihren Bruder.
„Traue diesem Priester „ ich !" flüsterte sie ihm ins

Ohr . „ Ich glaube , es ist gar keiner ."
Er nickte ihr beruht end zu.
„Wo ist denn die G oßmama ? " fragte er flüchtig , und

ich zu seinem Bater wendend , fuhr er fort : „Du läßt wohl
chnell meinen Leuten eine Erfrischung reichen, wir müssen
n einer Halden Stunde wieder weiter.

„Du bleibst nicht ? " fragte der Graf aufalmend . indem
er einem der Diener die nötigen Befehle gab.

„Nein , Papa , wir halten da oben irgendwo die Bo-
gesenwacht ."

„Gott sei Dank !" entrang es sich den Lippen des
Grafen.

Jetzt t -at Hauptmann von Barenbusch schnell zu Her¬
bert von Marbeck.

„Sie besetzen das Gasthaus ,Zum goldenen Schlüssel ' ? "
sagte er hastig.

„Zu Beseht , Herr Hauptmann ."
„Lasten Ste das Forsthaus Dreistein nicht aus den

Augen . Ich werde Ihnen später Aufklärung darüber geben ."
Herbert grüßte , er war bleich bis in die Lippen.
„Befehl , Herr Hauptmann, " dann trat er wieder z«

den Seinen , während der Hauptmann hastig und eindring¬
lich mit Helmbrecht sprach.

In demselben Augenblick trat die alle Gräfin , auf den
A ' M eines Dieners gestützt, in den Schloßhof , während eine
Anzahl Diener und Dienerinnen den Soldaten draußen , die
sich vor dem Tore gelagert hatten , Erfrischungen brachten.

Plötzlich schrie die alte Gräfin laut auf , denn sie lag
in den Armen eines blutjungen Kriegers , der in den Schloß-
Hof gestürmt war , und nun die alt ? Dame herzhaft abküßte.

„Hans Heinrich, " ries ste entsetzt, „Junge , und als
Soldat !"

„Ia , Großmama !" rief der Knabe mit leuchtesden
Augen . „Seit gestern Fahnenjunker in Herberts Regiment !"

„Mein G «tt , mein Gott, " stöhnte die Gräfin . „ Hoch-
würden helfen Sie mir , das ist ja entsetzlich."

Der Marquis war sofort an ihrer Seite , während der

Die Säuberung Albaniens.
Aus Wien wird dem Verl . Tagebl . gemeldet : Mäh-

rend tu Montenegro die einhrimischrn Behörden der öfter-
reichisch-ungarlschen Behörden an die Hand gehen , um dem
krtegsmüden Lande di « Ruhe des Friedens wieder zu ge¬
ben , hüt die in Albanien operierende österrcichisch-ungartsche
Armee noch vollauf mit der Säuberung wilder und fast
unzugänglicher Gebirgsgegenden zu tun . Mit Ausnahme
von Durazzo ist der Norden Albaniens in zahlreichen Streif-
zögen kreuz und quer von albanischen Banden gesäubert
worden . Auch östlich der Linie Tervuf -See — Semenifluß—
Berat find österreichisch-ungarische Kommandos Herren der
Lage und halten die unruhigen Elemente in Schach . Ein¬
zelne Banden rreibrn sich noch herum . Da fast alle Wege
m Albanien gänzlich unbrauchbar sind , beansprucht das
Heran bringen der Geschütze sehr viel Zeit und Mühe.

Der Zeppeliuverlirst.
Paris , 23 Febr . WTB . Die Agence Havas meldet

aus Bar -!e-Duc : Der vorgestern abend gegen 8 Uhr her-
untergrschossene Zeppelin schwebte mit abgelöschten Lichtern
in einer Höhe von 1800 — 2000 Meiern und kämpsie gegen
den Wind . Sobald er sich in Schußweite befand , begann
die Beschießung . Eine Brandgranate durchbohrte das Luft¬
schiff und blieb in der Seite stecken. Das Feuer verbreitete
sich entlang des ganzen Luftschiffes , dcsseu Umriffe sich hell
abzeichnetrn . Das Luftschiff bran - te ohne hörbare Explo¬
sionen und sank sodann langsam , beleuchtet von den Stücken
der brennenden Hülle , die nacheinander sich adtrennten . Als
der Zeppelin den Boden erreichte , explodierten die von Hm
mitgesührten Bomben . Die herbetgeellte Menge fand nur
noch formlose Trümmer.

Der « e»e Fliegerbesuch iu Italien.
Köln , 22 . Febr . Der Köln . Bolksztg . zufolge stiege«

am Gardasee bei Riva und Valsadbia 11 österreichische
Flugzeugs auf . wobei sie sich in kieinere Gruppen teilten.
6 überflogen Daltrompia , andere gingen über Gardone . 2
warfen Bomben über der Eisenbahn von Desenzano ab.
Es gab 10 Verwandele . Uebsr de ? Trezzo Süll Adda
wurden 18 Bomben geworfen . 2 Tote und 10 Verwun¬
dete wurden gezählt . Im Solo platzie eine Bombe in der
Nähe der Unterpräfektur , in mehreren Orten scheint die
Eisenbahn getroffen zu sein.

Ein „erfolgreiches " englisches Luftgefecht.
Rotterdam , 22 . Febr . WTB . Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus London : In der gestrigen
Sitzung des Unterhauses hat der Abg . Kapitän Bermel
Goldney anläßlich des Luftangriffs auf Dover ernste Be¬
schuldigungen ausgesprochen . Sr fragte , w e cs gekommen
sei, daß bei dem Gefecht , welches folgte , ein Flieger mit
einem Winchesterg -wehr und etwa 5 Patronen aussteigen
mußte , da dies de einzige Waffe gewesen sei, die er habe
finden können . Was ist dann in der Lust geschehen?
Unsere Flieger , dis aufg , stiegen waren , a !s die feindlichen
Flieger außer S ' cht wmen , hielten einander für Feinde,
und es fand ein Gefecht zwischen einem unserer Wasserflug¬
zeuge und einem unserer anderen Flugzei ge statt . Und ats
ob dies noch nicht genug gewesen wäre , feuerten unsere Ka¬
noniere auf die beiden . Bei ihrem vergeblichen Versuch,
die Flieger herabzuschießen , gelang es den Kanonieren , de«
Turm der Kirche von Malmerzu beschädigen und einige unserer
Mannschaften in den Kasernen zu verwunden . Sind Vorfälle
wie dieser geeignet uns Vertrauen zur Leitung des Lust¬
dienstes einzuflößen ? Man erzählt uns jetzt, daß es b ffer
werden soll. Ich nehme diese Versicherung an , denn eine
schlechtere Organtsaiion als jetzt ist nicht denkbar.

Der Seekrieg.
London , 22 . Febr . (WTB . Reuter .) Der britische

„Dinale " wurde versenkt . Es wurde wahrscheinlich nur ein
Mann gerettet.

London , 23 . Febr . WTB . Lloyds melden : Die Be¬
satzungen von zwei englischen Flscherdarke », die in der

neugebackene Fahnenjunker zärtlich Vater und Schwestsm
begrüßte , die ihn jubelnd «nuingten.

Auch der Hauptmann und Helmbrecht traten hinzu und
schüttelten dem hübschen blonden Soldaten die Hand.

„Sie fangen Ihr junges Leben gleich mit Taten an,
Herr Kamerad ." lobte Barenbusch den Knaben.

„Das will ich auch . Herr Hauptmann , bei Gott , das
will ich auch !" rief Heinrich begeistert . Der russische Bar-
bar ist in unser friedliches Land gefallen und der alle Erb¬
feind ist wieder da mit seinen Mmdgrlüsten . England , das
niederträchtige , ist lüstern auf Beute . Wohin wir blicken,
Feinde rings umher . Aber wir sind stark und groß ! Va¬
ter , Großmama ! Schwestern ! Es gibt ja keine Worte,
mit denen ich sagen kann , wie mir ums Herz ist. Für
meinen Kaiser darf ich Kämpfen , für Deutschlands Macht
und Herrlichkeit ! Ich könnte jauchzen und jubeln.

Der Kaiser , der Ka ser, Hurra !"
Hurra ! Hurra ! Hurra ?" stimmten draußen vor dem

Tor die Soldaten ein.
Die Gräfin Margot von Marbeck tüpfle sich erregt « ii

dem feinen Taschentuch da « blasse Gesicht.
„Mein Gott , mein Gott, " ächzte sie dem Pater gv,

der beruhigend auf sie einsprach , dann aber wandre ste sich
zürnend an de« Enkel.

„Weißt d« , mein Junge , denn a« ch, was es heißt , in
den Krieg gehen . Du bezahlst deine Abenteuerlust vielleicht
mit dem Leben . Ich Kaan nicht genug bedauern , daß dein
Vater so schwach war . dich nicht mit Gewalt zurückzuhalten ."

(Fortsetzung folgt .)



Nordsee versenkt worden sind , find in Lowestost gelandet
worden.

Haag , 22 . Febr . WTB . Wie das Nachrichtenbüro
ersäht, ist es gelungen, das bei Schiermonnikoog gefiran-
dete britische Unterseeboot „H . 6 " wieder flott zu machen.
Es wird nach Nieuwe Diepp gebracht werden.

Amsterdam . 23 . Febr . WTB . Ein Telegramm aus
Maaeluis meldet : Der englische Dampfer „Oussl " brachte
gestern abend zwei Mann von der Besatzung des nieder¬
ländischen Dampsers „ La Flandre " an Land , der bei Gal-
koper aus eine Mine gelausen und gesunken ist.

Ein engl . Torpedobootszerstörer gesunken.
Aus Amsterdam wird den „Beel . Neuest . Nachr ." be¬

richtet : Der Vertreter der Telegrophen -Unton meldet : Der
engl . Torpedodoolezerstörer „Hiud " ist vor d?r Themse¬
mündung auf eine Mine aufgelaufen und gesunken.

„Lnfitania " und die Bewaffnung der
Handelsschiffe.

Neuyork , 22 . Febr . Nach allen Anzeichen ist es offen-
dar, daß die letzte Mitteilung der deutschen Regierung in
der „Lusitania " .Frage die amerikanische Regierung völlig
befriedigt hat . soweit rs sich um die . Lusitania " . Frage im
besonderen handelt . Zu der deutschen Ankündigung mit
Bezug auf die bewaffneten Handelsschiffe kann dis ameri¬
kanische Regierung erst Stellung nehmen , wenn die Belege
zu der deutschen Ankündigung ang «kommen sind und die
Alliierten aus den amerikanischen Vorschlag der Herstellung
eines rnoäus vivendi geantwortet haben.

„Eoening Post " beachtet aus Washington , die ameri¬
kanische Regierung habe allen ihren Botschaftern und Ge¬
sandten im Auslande mitgeteilt , daß sie die deutsche Ansicht
nicht anerkennen könne , wonach Handelsschiffe , die zur Ver¬
teidigung bewaffnet sind , Kriegsschiffe seien und daher An¬
griffen ohne vorherige Warnung ausgesetzl seien. Eine Denk¬
schrift , die die Ansichten des Präsidenten Wilson und des
Staatssekretärs Lansing wiedergibt , ist an die diplomatischen
Bertr «!er Amerikas telegraphiert worden , nicht um von ihnen
formell irgend einer Regierung unterbreitet zu werden , son¬
dern um ihnen R 'chllinien bei etwaigen Besprechungen über
die amerikanische Auffassung zu geben.

Die engl . Blockadeverschärf »mg gegen
Deutschland.

GKT . Aus London meldet die „Frkf . Zlg ." : Es
verlautet , daß die Regierung außerordentlichen Wert aus die
Verschärfung der Blockade gegen Deutschland legt . Einigen
Ministern , die gegenwärtig im Auswärtigen Ami und dem
Handelsministerium tätig find , sollen , wie beabsichtigt ist,
besondere Befugnisse ve:liehen werden , und sie sollen gemein¬
schaftlich mit der Blockadeangelegenheit betrau : werden.
Lind Rodert C >cil wird für die Leitung dieses Amtes in
Aussicht genommen . Wahrscheinlich wird heute im Ober-
Haus eine besondere Erklärung der Regierung bei der Rege¬
lung diesbezüglicher Resolutionen erfolgen.

Die Vergewaltigung der Neutralen.
In der englischen Zeitung „John Bull " führt der

Herausgeber aus , daß die großen Opfer , die England
bringe , es jeder Rücksicht enthöben . Holland mache allzu
lange schon von seinem Grundsatz Gebrauch , wenig herzu¬
geben und viel zu fordern . Um den Krieg obzukürzen,
solle England sich darum nicht scheuen, die Schelde -Einfahrt
zu erzwingen und Truppen in Holland selbst zu landen.
Man müsse gegen Holland verfahren wie gegen Griechenland
und schleunigst freien Durchgang verlangen und dies um so
mehr , als Holland doch einmal in den Krieg hineingezogen
werde.

Zum Fall von Erzerum.
GKG . Basel , 23 . Febr . Aus Petersburg wird indi-

rekt gemeldet : Für die Kaukasuearmee werden keine Osfi-
zierverlustlisten mehr ausgegeben . Man schließt daraus , daß
die Eroberung Erzerums nur nach dem alten st alegischen
Prinzip des Großfürsten Nikolai , Hunderltausende von
Mannschaften und ihren Offizieren in fortges -tzten Sturm¬
angriffen zu opfern , erreicht worden ist. Die Petersburger
Blätter deuteten bereits vor kurzem an . daß die Menschen-
Verluste der Kaukasuearmee ausfallend hoch werden.

Die Kämpfe in Deutsch -Ostafrika.
London . 22 . F .br . (WTB . Amtlich .) Ueber die

Operationen in Deutsch Ostasrtka meldet General Smuts:
Am 18 . Febr . griff eine feindliche Streitmacht , bestehend
aus vier Europäern und 200 Eingeborenen Soldaten den
Posten von Cachumba an der Grenze von Ügande an.
Unser Detachement bestand aus zwei Europäern und 35 ein¬
geborenen Soldaten . Der Feind wurde gezwungen , sich mit
Verlust von 4 Europäern . 53 Eingeborenen . 8 Maschinen-
-rwehren und 45 Gewehren , sowie einer Menge Munition
zurückzuziehen . Wir hatten keine Verluste . (Ebenso , wie
vor kurzem der noch gar nicht nach Ostasrika gelangte Ge¬
neral Smith Dorrten von dort Telegramme über ähnliche
Erfolge losließ , so scheint Herr Smuts , der vielleicht auch
noch gar nicht den Boden Ostasrtkas betreten hat , das Be¬
dürfnis zu empfinden , von sich hören zu lasten . Erbegeht
dabei aber leider den F h 'er , etwas zu grob aufzuschnetden.
Daß eine Abteilung von 4 Europäern und 200 eingeborenen
Soldaten — also eire Kompanie — 8 Maschinengewehre
E sich führt und diese gegenüber 2 Europäern und 35
Mann sämtlich neben den übrigen Verlusten verloren haben
soll, mögen de« Bur Smuts seine fernen Landsleute in
Kalahari glauben , von uns kann er dies nach allem , was

bisher in Ostafrika oorgefallen ist. nicht verlangen,
dem erwähnten Posten Cachumba ist wohl der aus der
Karte als Fort Kasumbia bezelchnete einige Kilometer nörd¬
lich de» östlichen Schnittpunktes der deutsch-englischen Grenze
mit dem Kagera -Fluß gelegene englische Grenzposten ge¬
meint .)

KriegSgewirrvLesteuerung in Frankreich.
Paris , 23 . Febr . WTB . Die Kammer hat gestern

einstimmig einen Gesetzentwurf genommen , durch den außer¬
gewöhnliche Kriegsgewinne mit einer außerordentlichen Sleuer
belegt weiden . Das Gesetz wird bis zum 12 . Monat nach
Beendigung des Krieges in Kraft bleiben.

Ein bedenklicher Weg.
Wegen de» Papiermangels wurde in Budapest eine

Papierzentrale gegründet , welche den Blättern das Papier
zutetlen wird . Der Umfang der Budapester Blätter wird
stark beschränkt werden.

So wohlgemeint diese Bestrebungen sind , durch Ein¬
schränkung des Textes der Papiernot zu steuern und die
Popierteuerunq auszugleichen , so unzureichend ist der etn-
geschlagene Weg . Die Aufgaben der Presse in der gegen¬
wärtigen Zeit find so wichtige und umfangreiche und wer¬
den mit Einleitung d°r Friedensverhandlungen so sehr
wachsen , daß eine Beschränkung des Textes der Zeitungen
sehr oerhänanisooll werden kann . In Deutschland wenigsten«
steht ein Papierm -ugel überhaupt nicht zu befürchten , wenn
die Militärbehörden halbwegs bei Ueberlassung gelernter
Arbeiter entgegenksmmen . Der Papierteuerung aber , die
ihre Ursachen in der Steigerung der Preise fär Rohstoffe,
namentlich für Holz , Hai. muß auf eine Welse begegnet
werden , durch welche die Tageszeitungen in den Stand ge¬
setzt werden , ihren wichtigen Aufgaben restlos zu genügen.
Beschreiten die Zeitungen einen Weg . der Ihne» die Erfül¬
lung ihrer vaterländischen Pflicht unmöglich macht , so über¬
nehmen sie eiue schwere Verantwortung für die Zukunft,
in der Fragen höchster Wichtigkeit ihre Lösung finden sollen.

Vermischte Nachrichten.
Wien , 23 . Febr . Nach einer der , D . T ." übermittet

ien Meldung der „Zeit " aus Zü ich gelangte dorthin die
Nachricht , daß auf dem Bahnhof von CHLlons sur Marne
ein mit mehreren lausend Granaten beladener Zug in die
Lust Leslogen ist.

Berlin , 23 . Febr . Bon den Opfern des Lawinenun
glücks im Hochkönigsgebiet an der Mandlwand sind laut
Boss . Zig . bis jetzt 92 Tote ausqeschaufelt.

Bukarest , 23 . Febr . WTB . Filipescu ist nach Pe
lersburg abgereist.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 24. Februar 191«.

«hrentsfek.
Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten : Land-

wehrmami Fr . Blaich , Postbote , Sohn des Erh . Blaich,
Postbote , im Rgt . 125 , und Grenadier Christian Mast im
Gren .-Rgt 119 , Sohn des Wilhelm Mast , Fuhrmann,
beide von Enzklösterle .'

Kriegst »erlrrste.
Die witrtt . Verlustliste Nr . AZV verzeichnet: Härtter Adolf,

Offz.-Stellv ., Sulz , l. verw., Müller Friedrich, Gesr., Waddorf,
gefallen, Echweikert Wilh ., Mötziogen , schw. verw. Berichtigung:
Seeg « Karl , Effringen , bish . verw., gestorben.

Vom Rote « Kreuz . An Marken vom Roten Kreuz
wurden bis heute verkauft:

In Nagold 535 St . L 10 . 756 St . L 5 . 274 St . a 2 Pf.
„ Altensteig 30 . 400 .. „ ,. 400 .. „ ., „
„ Wildberg 68 . 213 .. ., .. 216 „ .. .. ..

zus. 633 St L 10 . 1369 St . L 5 . 890 St L 2 Pf.
sowie ein Abreißblock L 2 Mk . Gtsomlerlöe 151,55 Mk .,
wclchkr Betrag an die Psennigsammlung de» Roten Kreuzes
in Stuttgart abgeliesert wird.

Altensteig . Anläßlich Königegeburistags veranstaltet
der Kriegerverein Altensteia am Freitagabend 8 Uhr eine
Abendunterhaltung im Gasthaus zur Linde , bei der auch
der Liederkranz milwirken wird.

A « S de« Rachbarbezirke « .
Vollmarivge » . Am Sonntag fand in der „ Krone"

die Hauptoersanimlung des Darlehenskassenvereins statt un¬
ter dem Borsitz des Bereinsvorstehers . Schultheiß Schach.
Die Bilanz zeigte ein e fteuliches Bild . Der Umsatz betrug
1915 im qanzen 253 709 Mark : der Reingewinn belief
sich auf 984 Mark . Bei der Zentralkosie stehen 41 155
Mk . Herr Dekan Reiter dankte im Namen des Benin»
den Vorstands - und Ausstchtsratemitgltedern und dem Rech¬
ner , H . Peter Ruqgaber . Die Wahlen in den Vorstand
fielen auf : Schul ' heiß Schach als Vorsteher und Kaufmann
Wehle und Pius Teufel . Al « Auffichtsratsmilglieder wur¬
den gewählt : Karl Teufel . Miliiäroereinsoorstand , Fidel
Müßigmann und Fidel Mayer . Gemeinsamer Einkauf von
Kalk u . a . wurde noch besprochen. Weitere Fragen über
Verwendung aus dem Reingewinn wurden vorläufig zu-
rückgestellt . Möge der Berein , der wieder einen Reserve¬
fonds von nahezu 7000 Mk . hat . weiter gedeihen!

Hochdorf . Bekanntlich haben hier am Abend de»
21 . No », v. I . Gipser Bsgt und Kaufmann Haizman«
zwei au » Gefangenenlagern geflüchtete Franzosen festgenom-
men ; dafür haben sie nun jetzt vom stellv. Kommando des
XV U. Armeekorps (Frankfurt ) je 10 Mk . Belohnung er¬
halten.

werbe erzielte im letzten Geschäftsjahr bei einem Umsatz
vcn 15187804 einen Reingewinn von 32849 Hier-
von wird eine Dividende oo» 5 */ , "/§ mit 21116 > be¬
zahlt . Auf da « Rücklaqekonto kommen 3500 auf das
Sonderrücklagekonto 2000 auf Abschreibung a» Bank¬
gebäude und der Geschäftseinrichtung 2120 und aus
neue Rechnung 4113 Die Rüchlagekonti betragen zu¬
sammen 112000 Der Milgliederstand ist von 1240
aus 1225 zurückgegangen.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche kUS .)

Berlin , 24. F -br. Tel . Au» Genf meldet der Lok.-
Anz . : Die seit Montagabend in zwei der wichtigsten Sek¬
toren am La Bcsseekanal und an der Maas von den
Franzose « erlittene erhebliche Geläudeeiubuste hat
in Paria um so schmerzlicher berührt , als der Temps und
andere vom franz . Hauptquartier unterrichtete Blätter noch
vorgestern nachdrücklich versicherten , daß gegen einen nördlich
Verdun vorzutragenden deutschen Angriff , sowie gegen etwa
bei Brras und weiter südlich gleichzeitig unternommene
deutsche Vorstöße die znoerläsfigfle Abwehr vorbereitet sei.
Heute wird kleinlaut zugepanden , daß die Ereignisse der
letzten 24 Stunden einen solchen Optimismus nicht voll-
kommen rechtfertigen.

Es wäre auch nutzlos zu leugnen , daß die französische
Maassronl durch die Verluste bei Haumont und bei Beau-
mont eine Schädigung erlitten hat . Ueber di« französische
Schlappe östlich Söuchez behält die Fachkritik sich eine einge¬
hende Besprechung bis zum Eintreffen genauer Meldungen vor.

(N . T .)
Berlin , 24. Febr. Tel . Aus Rotterdam wird dem

B . T . gemeldet , Paget ist aus dem Wege nach Rußland,
um dem Zaren namens des Königs von England
den Feldmarschallstab z« überreichen . (N . T .)

GKG Zürich , 24 Feb . Der Zürcher „Tagesanz ."
berichtet : Die vom kankafische » Kriegsschauplatz kom¬
menden Nachrichten , die sämtlich aus russischer Quelle
stammen , losten « kennen , daß die bisher gemeldete Ge-
favgenenbente bei Erzernm im Verhältnis zu dem
ganzen Ereignis wehr als bescheiden ist und daß sich auch
zuerst gemeldete Geschützbeute als übertriebe « her-
ausgestellt hat . (S . Z .)

Frankfurt a. M ., 24. Febr. (Tel.) Die Franks.
Z . meidet aus Neuyork : Einzelne deutschfeindliche Blätter
nehmen in der Auslegung drr Frage des UnterseebootS-
Krieges Partei für" den Grasen Bernstorff . Sie erklären,
daß Wilson wie bei vielen anderen Gelegenheiten seinen
Standpunkt offenbar gewechselt habe . Nrwyork American
führt 12 Beispiele von Wilsons Inkonsequenz an . Der
Präsident hielt mit den demokratischen Führern Beratungen
ab . Die Zeitungen wie das Publikum find über die Po¬
litik völlig im Unklaren . (N . T .)

Wien , 23 Febr. WTB . Amtliche Mitteilung vom
23 . Februar , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Tarnopol schlugen unsere Siche-

rungstruppen russisch « Vorstöße gegen die schon wieder-
hol ! genannten vorgeschobenen Feidwachenoerschanzungen
ab . Sonst keire besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhaften Artillerirkämfe an der küsteu-

ländischen Front dauern fort. Hinter den feindlichen
Linien wurden größere Brände beobachtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Durazzo wurde der Gegner a « S

einer Vorstellung geworfen . Ein österreichisch-ungari-
scher Flieger bewarf die im Hafen von Durazzo lie¬
genden italienischen Schiffe mit Bomben. Ein Trans¬
portschiff wurde in Brand gesetzt und sank.

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
r Fahrpreisermäßigung . Das für Angehörige kran¬

ker , verwundeter oder verstorben « den scher Kriegsteilnehmer
vorgesehene Fah Preisermäßigung wird auch den Stiefeltern,
Stiefkindern und Stiefgeschwistern der Kriegsteilnehmer in
beschränktem Umfang und zwar dann gewährt , wenn sie die
nächsten Anglhö igen vertreten , weil diese, polizeilich festzs-
stellen und zu bescheinigen ist, nicht mehr leben oder aus
Alters - oder Gesundheits - oder ähnlichen Rücksichten nicht
reisefähig sind.

r Stuttgart , 22 . Febr . Schlachtviehmarkt.
Zugrtrieben: Großvieh Kälber Schweine

427 44V 148
Erlös au» */, Schlachtgewicht.

Pfennig. Pfennig
Ochse« 1. Kl . von 175 bis 180 Stiere «.

S. Kl. « ISO . 173 Jungrind « 3. Kl. . i «o. 10«
es»- 1. Kl. . 153 . 15« Kühe 1. Kl . von 175 di« —

2. Kl . » 147 , 152 2- Kl. . 181 „ l «3
Stiere « . Kälber 1. Kl . . 178 .. 183

Juuariud « 1. Kl . „ 17« . 180 2. Kl . . 170 . 177
2. Kl . „ l70 .. 175 3. Kl . „ 160 .. ISS

Schweine » vollfletschige über 120 Kg 12V Pfg.
» d , „ 1Ü0- I20 » 118 .
. » , 80 - 100 „ 108 „
» >i » V0- 80 „ S3 „
. » . »Mer SO , — ,

Saue » 10» „
Verlauf de« Marktes : lebhaft.

Mntmaßl . Wett « am Freitag und SamStag.
Bedeckt , vorw 'egend trecken und mild.

Silr dt» SchrtftieNung orrantwottltch: X. Lscho r ». — Druck uud
B« lag d« D. W. Zatserlcheu Buchdrucker««(Karl Zaistr.). Rrgr» .



Aus Anlaß des
Z» Geburtsfestes unseres Königs M

findet am Freitag , de« SS. ds . Mi - ., abends 7 Uhr
im Saale des Gasthofs zur Traube  hier ein

mit Rede von Stadtpfarrer Dr. Schairer  Wer „Dilbrri»»
»er fchwSd sche« S>ar»«rl!" u. Liederborträgen der hiesigen
Gesangvereine statt, wozu die Einwohnerschaft sekundlichst
elngelade.i wird.

Nagold, den 21. Febr. 1916.
Stadtschh.-A« t : Maier.
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Nagold.

Zur Mrder Gewissestes Sr.Ms.des Königs
beteiligt sich der

stüliiär- unä VsisrLnsnvki'sin
in teikömmstcher Weise am Kiicheang9Vs Uhr. Samm¬
lung (Lokal Traube) um 9 Uhr,' wozu die Mitglieder zu

zahlreicher Beteiligung einqeladen sind.
Mnds7 Ahr MetN Nkuökksaal ein

» » Ustertänaircder Ubenä » »
statt rrnd werden dis Mitglieder ebenfalls zu zahlreicher Beteiligung
eingeladen.

Der Ausschuß.
Nagold.

ÄeimillM Äsemehr!
Am Geöurtssest Sr. MajeW des Königs SeteiliK sich

die Feuerwehr am Festgouesdienst.
Antreten beim Rathaus um 9^ Uhr.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

das Kommando.
Den 24. Febr. 1916.

Krnrningen.

kW - >l. SWtz
Mus.

Das in den Abteilungen4, 8 und 10 des Trmrindewalds ange-
faUsne Langholz mit SSO,7« Fstm. komm' unter den üblichen aus
dem Rathaus ausliezenden Bedingungen im Snbmisfionsweg zum
Verkauf aus 1. Los:

z« SM III. KW mit zz,«8 Sm.
I4S IV. „ . >84.25 „
278 . V. . „ 117,77„
18 . VI. „ „ 4M .

8 SM Sägholz I. KW All 3.80 Sm.
27 „ II. 25.81 „

8 . » .III . ,, ,, 1,11 „
Angebote in ganze.; und °/g der 1916er-Taxpreise des Forst-

oerbands Nagold wollen bi»

Samstag, den 26  JeVruar ds. As.,
längstens nachmittags 4 Uhr,

engereicht werden, aus oem Rathaus, wonach die Eröffnung der eilige-
lausenen Angebote stattfindet, wo die Submittenten onwohnen können.

Die Bedingungen zu vorgenanntem Berkens können vom Tag
des Aurschrriben an, auf dem Rathaus eingesehen werden. Auszüge
können vom Waldmeister grgr-r entsprechende Gebühr bezogen werden.

Gernelnderat.

Naaold.

W
aller Art , sowie

SWiillM,Rosen.
Beerenströscher

in den bewährtesten Sorten empfiehlt

Johannes Renle,
Gärtner.

Ich nehme einen kräftigen

lMFS-r
unter günstigen Bedingungen in die
Lehr«-'

Nugols.
Für die Seminarküche wird aus

1. März ein

Mädchen
gesucht.

Kostverwaltung des Seminars.

Nagold.
Durch die fortgesetzte Steigerung der Preise für alle Rohmaterialien,

sind wir gezwungen, die

Preise für SWier umM. 4 dar Maliter
und sü-.

AaschenbiermsPsg. siir die Rasche0.7Liter
mit Wirkung vom 1 . März LSLS an zu

erhöhen.
Durch die außerordemltch gestiegenen Flaschenpreiie wird ein

Flaschenpfand von 10 Psg . für die Flaschee-Hoden.
Wir dürfen wohl hoffe?;, saß dieser Aufschlag, d?r in allen anderen

Lendesteilen durch geführt ist, von unseren verehrten Kunden, mit Rück¬
sicht ans die zur Zeit bestehenden Verhältnisse, c-ls berechtigt anerkamü
wird, zumal der Ausschlag nur einen Teil der tatsächlichen Mehrauslaaen
für die Herstellung von Bier deckt.

Hochachtung-voll:
B «rkhardtj.SMbriW Walz z. Mer
Dürr z. Träte Wölberz. Schmie

Mayer z. MM

und

setzt zu empfehlen hat, Lus dies im
Anzeigenblatt des „Tchllschasters."

MMKarteuv.MWckMlt
Zu beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlg., Nagold.

0Mz°tiszVstSI'UN8Sl'
tzemusgegeben nach Vortage bei den
verschiedenen Ministerien, Senaten
und sonstigen zustänrigen Behörden,
u. a. auch in Württemberg  mit
Vrrbreitungsgenehmigungfür das

Deutsche Reich.
2u Künsten6. Loten Li-enses.

Preis IS Pfennige.
Schön und farbig ausgesllhrt, empfiehlt
« . IV. Sinissr 'svk« Luvli-

^iaxoicl.

Gllsnll8ellllllkG
In Nuten OaulilLtvn kMstüöbll

W ' W
G S » L'L EV

Sie bestell KriegsbWr
stnü die StHilldsrungen von
Arkebnisfen im Weltkriege.

Empfohlen sind:
Lang, M., Feldgra «. Erste Kiieg er-

lebnisse in Frankreich. Geb. 2.50 M
Bruckmann, P . Vom Neckar an die

Bznra. Dezember—Januar IS 14/16.
Geh 0.50 M.

Leopold. A., Im Schützengraben. Er¬
lebnisse eines Schwäbischen Musketiers
aus der Wacht und beim Angriff in
Polen. Geb. 2 M.

Moser, o , Kamp?n. Siegestage 1914.
Feldzugsauszetchnungene nes höhere»
iwlirtt.) Offiziers Geh. 1.25 M.

Aus de« Kümpfen«m Lüttich. Bon
einem Sanitätssoldaten. Geb. 1 M.

Boskamp, C. I ., Aus dem belagerte«
Tüngtau. Togebuchblälter. Geh. 1 M.

Mücke, tz. von, Ayesha Geh. 1 M
Mücke, H. von, Emde«. Geh. I M.
Mich-elsvur.' , I von, Im belagerte«

Przemysl Tageduchviätter. Geh. 2
M. Geb. 3 M.

Zu beziehen durch die
G . W . Zaiser'sche Buchhandlung.

Der Festgottesdienst ii der
Kath. Stadtpfarrkirche in
Nagold beginnt an Königs Ge-
bnrtssest um 8 V, Uhr.

44

von Dr . Oetker ist das deutsche  Fabrikat, das
jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englische!? Mondamin benutzen! Ein
Versuch wird jede Hausfrau befriedigen. Vor¬
rätig in allen besseren Geschäften.

Sr. A. Seiber, Mhmit

Würfel-Tee «« Teebomben.
RÜD-KüöWdööksk! WRWshMmzkn.

Weßmer -Hee , ->»» Kakao
in feinster Qualiiät bei

krrmsnn llnoäel, nagaia.

srLt / sF , SO b - L-LFö
SL - L6 '/ '/FL

Vrr-ezze« Zle cksz sicdt!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter" —mal
hintereinander— mit —Tagen Pause — aufzunehmen.

Name und Stand:

Wohnort-

Anzeige lantet:
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